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Pro Raetia Jahresbericht 2014
Bericht des Zentralpräsidenten

Für die Pro Raetia war 2014 einerseits ein weitgehend „normales“ und doch wieder ein besonderes Jahr. Normal deswegen, weil der übliche Rhythmus das Jahr prägte: Sitzungen des Zentralvorstandes und der speziellen Gruppen für die Vergabungen und die Landtagung, Mitgliederversammlung in Zug und Landtagung in Klosters, Reise der Pro Raetia Mitglieder. .

Besonders darum, weil die Veranstaltungen unter einem guten Stern standen. Die Jahresversammlung in Zug war perfekt organisiert und gestattete nebst dem Einblick in die Tätigkeit der Pro Raetia den Teilnehmenden eine Stadt kennen zu lernen, die den meisten ausserhalb des Bahnhofs unbekannt war. Der Chor des Bündner Vereins Zug verschönerte den Anlass, zwei kompetente Stadtführerinnen liessen uns Zug sogar von oben erleben, die ganze Versammlung war perfekt organisiert. Herzlichen Dank an alle, die hier tätig waren, besonders an Jon Carl Tall, Mitglied im Zentralvorstand. 

Das gleiche galt für die Landtagung, die gut besucht war und nach dem eher regnerischen Sommer ein Herbstbild bot, wie man es sich schöner nicht vorstellen konnte. Die Gemeinde Klosters und das Hotel Silvretta sorgten für einen stimmungsvollen und gastfreundlichen Rahmen, das gewählte Thema: Graubünden von aussen gesehen für interessante und kontroverse Diskussionen. Die beiden Referenten Botschafter Giulio Haas und Dr. Hans Martin Schmid leiteten mit pointierten Stellungnahmen ins Thema ein. Beide waren der Meinung, dass Graubünden in Gefahr sei, sich auf einem „Polster“, das nicht zuletzt von Bern aus gefüllt wird, auszuruhen und dass der Unternehmergeist, wie er in vielen heute noch bestehenden Institutionen und Unternehmen zu sehen ist, etwas verloren gegangen sei. Eine vermittelnde Haltung nahm der aus Frankreich stammende Geographieprofessor Henri Rougier ein. Warum dieser Mangel besteht und was dagegen unternommen werden könnte, das war in der Folge der Stoff für ein spannendes Gespräch innerhalb der Teilnehmenden.
Am Sonntag, aber auch schon am Samstag konnten die Teilnehmenden das Prättigau aus ganz verschiedenen Facetten erfahren. Am Schluss der Tagung stand einhelliges Lob, das hier an alle weitergegeben werden kann, welche sich für die Landtagung eingesetzt und diese organisiert haben. 

Neben diesen „normalen“, aber eben doch besonderen Anlässen beschäftigte sich der Zentralvorstand mit der Frage, welches jetzt und besonders in Zukunft die Aufgaben der Pro Raetia als Organisation sind, bzw. sein könnten. Wie bei vielen solchen Organisationen sieht sich auch die Pro Raetia einem langsamen Mitgliederschwund gegenüber. Junge Leute lassen sich kaum zur Mitarbeit gewinnen, sie sind in ganz anderen sozialen Netzen eingebunden. Wie soll, wie kann die Pro Raetia darauf reagieren? Oder einfach gefragt: Was wollen wir? Was können wir? 

Diese Fragen hat der Zentralvorstand ein erstes Mal aufgenommen und wird sie im Laufe des kommenden Jahres vertiefen. Dann wird sich auch die Gelegenheit bieten, die Mitglieder mit diesen Fragen und den darauf gefundenen, sicherlich noch provisorischen Antworten des Zentralvorstandes zu konfrontieren. Ich hoffe, dass daraus ein Gespräch entstehen kann, sodass wir gemeinsam die Zukunft der Pro Raetia skizzieren und danach umsetzen können.

Ich danke allen Mitgliedern des Zentralvorstands, besonders der Geschäftsführerin, Lea Schneller, allen Teilnehmenden und allen uns Unterstützenden für ihre Mitwirkung und ihr Interesse und hoffe, das bleibe uns auch im kommenden Jahr erhalten. Die Landtagung mit dem Thema „Naturpärke“ und die Mitgliederversammlung und eine ganz spezielle Pro Raetia Reise werden die zentralen Punkte sein.

Für den Zentralvorstand

Der Präsident

Johannes Flury
Bildlegende: Zentralvorstand Sitzung Januar 2015          Foto: L. Schneller-Theus

Pro Raetia aktiv
Landtagung in Klosters

Graubünden von aussen gesehen

Der Einstieg zur diesjährigen Landtagung am 27. September in Kloster erfolgte am Vormittag mit dem Ausflug auf die Sonnenterasse Madrisa. Die Sonne liess sich denn auch nicht zieren und zeigte sich von ihrer besten Seite. So kamen die Tagungsteilnehmer zu einer einmaligen Fernsicht . Fernsicht - Klarsicht - wichtig auch für das Thema der Landtagung, die dann am Nachmittag im Hotel Silvretta in Klosters seine Fortsetzung fand. Da hatte auch der frisch pensionierte Rektor der Pädagogischen Hochschule Graubünden Dr. Johannes Flury seinen Einstand als neuer Zentralpräsident. Eingeleitet wurde sein Grusswort durch die fröhlichen Kinderstimmen des Kinderchors Prättigau. Der Chor hat eindeutig bewiesen, dass nicht nur die Romanen gut singen können. Markus Vogt, Gemeinde - Vizepräsident von Klosters, lud dann die spannende Zuhörerschaft ein, in Gedanken mit ihm die Grenzen der Gemeinde Klosters abzuschreiten. Er stellte so mit einem sympathischen Kurzportrait die Gemeinde Klosters vor. 

Zum Thema der Tagung: Graubünden steht bekanntlich unter hohem wirtschaftlichem Druck. Die schwierige Weltwirtschaftslage, die periphere Lage Graubündens, das Problem bei der Rekrutierung geeigneter Arbeitskräfte, das alles ist nicht neu, stellt aber unsren Kanton vor immer grössere Herausforderungen. Auch die  Negativspirale im Tourismus, dem zentralen Wirtschaftszweig Graubündens, gibt vielen zu denken. Was tun, um diesen Herausforderungen zu begegnen?  “Um weiter zu kommen, muss einem hie und da der Spiegel vorgehalten werden.“ Dies, so hielt der Zentralpräsident in seiner Einleitung fest, sei das Ziel der diesjährigen Landtagung. 

Die Referenten Dr. Hans Martin Schmid, Historiker und Journalist mit langer Auslandserfahrung, und der Emser Giulio Haas, der seit September vergangenen Jahres Schweizer Botschafter im Iran ist und in seiner Funktion dort auch die Interessen der USA vertritt, hatten die Aufgabe den Bündnern den Spiegel vorzuhalten. Ihre Aufgabe war es, der Frage nach dem Selbstbild und dem Fremdbild von uns Bündnern nachzugehen. Inwieweit stimmt das Bild, das wir von uns selbst machen, mit dem überein, das andere sich in der Kommunikation mit uns gemacht haben. 

Graubünden - Naturparkreservat

Hans Martin Schmid skizzierte überspitzt das Fremdbild, das häufig  auf Graubünden übertragen wird: Graubünden, ein Land der Künstler, Dichter, Musiker, ein Land der heilen Bergwelt, ein herrliches Ferienparadies mit einzigartiger Bergwelt und Naturparks als Rück-zugsgebiete. Graubünden wird vor allem wahrgenommen als ein Kanton, der zum Ferien-machen geschätzt wird  aber ob man in diesem tollen Kanton auch leben und arbeiten möchte, ist eine ganz andere Frage. Da kommt es darauf an zu sehen, dass mit Naturparks allein, Graubünden sich nicht weiter entwickeln kann, sondern dass man sehen muss, dass die Leute auch die Möglichkeit haben müssen, Geschäfte machen zu können.  

Bündner sind sympathisch

Botschafter Giulio Haas zielte in eine ähnliche Richtung. Graubünden wird, soweit man Graubünden kennt, zwar als sehr sympathisch wahrgenommen und ihre Bewohner, wenn sie dann auch noch ein paar Brocken romanisch sprechen, als liebenswerte Menschen gesehen. Aber um wirtschaftlich bestehen zu können braucht  es Leute, die etwas Neues hervorbrin-gen. Es geht auch darum, dass  Bündner Fachkräfte wie beispielsweise Ingenieure vor Ort ausgebildet werden, sodass sie nicht mehr ins Unterland müssen, von wo sie oft nicht mehr zurückkehren. Die Bündner Bevölkerung ist gut ausgebildet, macht die tertiäre Ausbildung aber meist ausserhalb des Kantons. Viele Studierende kommen nach ihrem Studium in wenigen Fällen nach Graubünden zurück. Graubünden wird in der nationalen und wirtschaftspolitischen Diskussion  immer wieder auch als blosser „Subventionsempfänger“ hingestellt. Da gilt es Gegensteuer zu geben. Es wird zwar laufend gefordert, dass man mit neuen Ideen und neuem Schwung die Zukunft des Kantons anpacken muss, aber irgendwie scheinen alle darauf zu warten, dass die andern initiativ werden. Damit die Herausforderungen für unsern Kanton besser gelöst werden können, bedarf es der engen Zusammenarbeit der Hochschulen mit den jeweiligen Wirtschaftsbereichen, der Politik sowie der Bildungsverantwortlichen aller Stufen.

Kulturlandschaft Graubünden

Als dritter Tagesreferent, sprach Henri Rougier, Professor der Universität Grenoble und seit vielen Jahren ausgewiesener Kenner unsres Kantons über die Kulturlandschaft Graubünden. Die alpine Kulturlandschaft Graubündens besitzt eine spezifische Bedeutung für Freizeit, Naturerlebnis und Erholung. In den französischen Alpen ist die traditionelle Kulturlandschaft zum Teil schon verschwunden oder bedroht. Selbst der Tourismus scheint stellenweise ge-fährdet. Für die Bewahrung der Alpen als Lebens- und Kulturraum ist die Pflege der Berg-landwirtschaft eine unabdingbare Voraussetzung. Mit diesen Feststellungen gab Professor Rougier zu den beiden andern Referenten  einen pointierten Impuls für die weiterführenden Diskussionen. Kaum etwas liegt weniger brach als das Interesse für die Alpen. Alle wollen etwas von ihnen - nur alle etwas anderes: Landwirtschaft, Erholung, Wildnis, Kultur, Sport. Damit da alle auf ihre Rechnungen kommen können, sind eine ausgewogene Nutzung des Alpenraums und eine gute Mischung der in ihm produzierten Produkte, Güter und Dienst-leistungen erforderlich. Und ebenso nötig ist es, dass wir als Bündner mit Weitsicht, Freude und Kreativität zusammenstehen, um die Zukunft unsres Kantons eigenständig zu gestalten, und uns vermehrt auch dagegen wehren, dass immer mehr Rahmenbedingungen und Regulierungen unsres Lebensraumes von aussen bestimmt werden. 

Am Abend trafen sich die Pro Raetia - Mitglieder im Hotel Silvretta zum gemeinsamen Nacht-essen. Nach dem feinen Essen sangen die INVIVAS, die junge witzige und unglaublich musikalische A-capella- Gruppe aus dem Prättigau. Am Sonntag fanden die verschiedenen Aus-flüge statt.  Zum einen wurde die Holzbildhauerei von Armin Fasser besucht. Eine zweite Gruppe wurde zu  einer Besichtigung der eindrücklichen Sunnibergbrücke des grossen Brückenbauers Christian Menn eingeladen. Die dritte Gruppe konnte eine unvergessliche Kutschenfahrt in der Natur entlang des Vereinabachs geniessen. Und die vierte Gruppe konnte sich vor Ort von Peter Tomaschett, Gemeindeingenieur von Klosters, über das Hochwasserschutzprojekt informieren lassen.                

Luzi Battaglia- Sigrist, Fürstenau

Bildlegende: Auf Madrisa in Klosters                             Foto von Henri Rougier

Öffentlichkeitsarbeit

Pro Raetia-Mitteilungen

Die drei Ausgaben der Pro Raetia-Mitteilungen 2014 wiederspiegelten die Schwerpunkte des Jahres:
Ausgabe 1: Vorschau auf die Landtagung in Klosters
         

         Graubünden als Bildungsstandort


         Mitgliederversammlung 2014 in Zug 

         Kulturhaus Rosengarten, Grüsch
Ausgabe 2: Landtagung: Graubünden von aussen gesehen     
                       Rückblick auf die Tagung „Rätoromanische Sprache und direkte Demokratie-

          Herausforderungen und Perspektiven der Rumantschia“
Ausgabe 3: Rückblick auf die Landtagung in Klosters

         Lia Rumantscha heute und morgen

         Reisebericht
Medien

Im Anschluss an die Landtagung erschienen verschiedene Berichte in diversen Bündner Medien, insbesondere im Prättigau. 

Mitglieder

Mitgliederversammlung 2014 in Zug
(Kurzfassung des Protokolls)
Der Zentralpräsident Johannes Flury kann 44 Mitglieder in Zug begrüssen und bedankt sich bei Jon Carl Tall für die gute Organisation.

Das Protokoll
 wird ohne Diskussion einstimmig genehmigt


Der Jahresbericht wird nach einer kurzen Vorstellung von J. Flury stillschweigend akzeptiert

Die Jahresrechnung schliesst erfreulich mit einem Gewinn von Fr. 29`376. Das gute Ergebnis verdanken wir einem anonymen Spender, der uns mit Fr. 30`000 bedacht hat. Die Rechnung 2013 wird genehmigt.

Das Budget 2014 und die Mitgliederbeiträge (werden bei Fr. 40.-- belassen) werden ohne Gegenstimme genehmigt.

Die Wahlen von Andreas von Sprecher, Not Janett, Agathe Bühler, Hanspeter Adank, Peter Rieder, Thomas Gadmer, Reto Fetz und Hedi Luck werden mit Applaus wiedergewählt.

Für Livio Zanolari als Vertreter der Pro Grigioni Italiano und Hanspeter Trachsel als Vertreter der Regierung wird ein Ersatz gesucht.

Die Landtagung in Klosters wird bereits mit Hochdruck organisiert. Als Referenten konnten Hansmartin Schmid, Insider mit Sicht von aussen und Botschafter Giulio Haas, Teheran und Henri Rougier gewonnen werden. Für das Sonntagsprogramm bietet Klosters verschiedene attraktive Möglichkeiten.

Aktivitäten 

•
Was soll in Zukunft die Aufgabe der Pro Raetia sein? 

•
J. Flury nimmt sich vor, bei den angeschlossenen Bündervereinen nach Möglichkeit präsent zu sein.

Jon Carl Tall berichtet dass in der Lia Rumantsch die Wogen mit viel Arbeit und Einsatz geglättet werden konnten, so dass die Lia auf gutem Weg sei. Bei den vielen Fusionen konnte mitgeredet werden, damit die romanischen Gemeinden nicht zu kurz kommen.

Der Präsident Urs Cadruvi sucht mit den Mittelschulen vermehrt den Kontakt. Auch in der Lia stellte sich in zwei Work-Shops die Frage; machen wir das Richtige? Als erste Erkenntnis haben wir mit Dina Jörg eine Kommunikationsfachfrau eingestellt.

Zum Schluss seiner Ausführungen betont Jon Carl Tall die Bedeutung eines Sitzes der Lia im ZV der Pro Raetia im Zusammenhang mit dem Austausch von Informationen.

Henri Rougier macht auf das Walsertreffen „750 Jahre seit der ersten Niederlassung der Walser in Savoyen“ aufmerksam.

Lea Schneller-Theus, Geschäftsführerin

Bild: Teilnehmende MV in Zug
Foto von Reto Fetz



Mitgliederbewegungen

Es konnten 6 neue Mitglieder aufgenommen werden die durch Kontakte während der Vereinsreise, der „Terra Grischuna“ oder durch persönliche Kontakte auf die Pro Raetia aufmerksam wurden, Austritte mussten wir 28 verzeichnen. 
Mitglieder
31.12.2014

 
Einzelmitglieder
430
Partnermitglieder
27
   
Firmen/Kollektivmitglieder
18


Gemeinden (GR)
40


Bündnervereine
17

Total
532
Bündnervereine
Aus Effizienz und Kostengründen haben wir die alle zwei Jahre stattfindende

Präsidentenkonferenz 2012 wiederum im Anschluss an die Mitgliederversammlung

abgehalten. Dieses Vorgehen wurde von den Teilnehmenden positiv bewertet und

deshalb im laufenden Jahr beibehalten.

An der Versammlung vom 10. Mai in Zug wurden demzufolge die Präsidenten und die Mitglieder vom Zentralpräsidenten gleichzeitig informiert.

Die, anstelle der früheren selbständigen Konferenz erfolgten "Aussprache", wurde wegen der krankheitsbedingten Absenz des Bereichsleiters in dankenswerter Weise vom Zentralpräsidenten geleitet.

Von einigen Ausnahmen abgesehen, leiden die meisten Bündnervereine nach wie vor

an Überalterung und Mitgliederschwund. Unsere Vereinigung wirkt vor allem integrativ

und kommunikativ - bedient die angeschlossenen Organisationen mit Informationen und stellt unsere Homepage zur Verfügung.

Not Janett

Zentralvorstand 2014
Der Zentralvorstand setzte sich 2014 wie folgt zusammen:

Zentralpräsident/Aktivitäten
Johannes Flury

Schiers
Vizepräsident/Bündnervereine
Not Janett


Buchs

Finanzen
Werner Böhi


Chur

Mitglieder
Hanspeter Adank

Jona

Themen
Agathe Bühler-Flury

Fideris
Vertretungen

Wirtschaftsforum
Andreas von Sprecher

Maienfeld
Bundes-Bern
Corina Casanova

Bern

Nordwest Schweiz
Reto Fetz


Therwil
Mittelland
Jörg Luck

    
Bern

Frauenzentrale Graubünden
Hedi Luck-Fasciati

Haldenstein

Lia Rumantscha
Jon Carl Tall 


Zug
Walservereinigung Graubünden
Thomas Gadmer

Davos

Kontaktpersonen

Hochschulen
Peter Rieder


Greifensee


Corsin Bisaz


Zürich



Martin Cantieni

Donat
Geschäftsstelle
Lea Schneller-Theus

Felsberg
Revisoren

Reto Anton Buchli

Laax


Arno Lanfranchi

Chur

Der Zentralvorstand tagte am 18. Januar in Chur und am 12. Juni in Maienfeld. Neben den üblichen Vereinsgeschäften standen dabei im Vordergrund:

· Landtagung in Klosters
· Reise
· Kulturfonds

· Landtagungs Thema 2014/2015
Bildlegende: Zentralvorstand bei der Arbeit              Foto: Lea Schneller-Theus
Finanzen
Bilanz per 31. Dezember 2014
Aktiven

Vorjahr
2014
Kasse

78.90
87.45


Postfinance

5`535.44
8`395.99
GKB KK

43`201.30
35`899.65
GKB Sparkonto
44`275.20
44`347.15
Debitoren

910.00
840.00


Guthaben Verrechnungssteuer
2.25
9.10
Transitorische Aktiven
3`200.00


Total

97`203.09
89`579.34
Passiven

Kulturfonds

1`121.50
2`021.50
Rückstellungen
10`500.00
8`500.00
Delkredere

1`200.00
1`200.00
Transitorische Passiven
339.35
327.80
Fremdkapital

13`160.85
12`049.30
Eigenkapital

Vereinsvermögen per 1.1.14
54`665.59
84`042.24
Ergebnis/Verlust
29`376.65
6`512.20

Total

84`042.24
77`530.04
Jahresrechnung 2014 

Einnahmen

Budget 2014
Rechnung 2014
Kantonsbeitrag
20`000.00
20`000.00
Beiträge Einzelmitglieder
18`000.00
17`860.00
Überschuss Mitgliederbeiträge
1`300.00
1`455.00
Partnermitglieder
1`400.00
1`890.00
Beiträge Firmen + Kollektive
1`500.00
1`730.00
Beiträge Gemeinden
6`000.00
6`840.00
Beiträge Bündnervereine
2`000.00
1`610.00
Beiträge Sponsoren
15`000.00
1`000.00
Beiträge Sponsoren Landtagung
5`000.00
8`000.00
Zinseinnahmen
100.00
93.95
Landtagung Einnahmen
4`000.00
4`244.50.00
Diverse Einnahmen
200.00
200.00
Reise



Total Einnahmen
74`500.00
64`923.45
Ausgaben Aktivitäten

Landtagung Ausgaben
10`000.00
13`263.10
Versammlungen
2`800.00
2`190.80
Mitteilungen
12`700.00
12`490.20
Projekte/Raetia dankt
0
0
Marketing
700.00
39.80
Internet

1`500.00
1`327.90
Zuweisung Kulturfonds
7`000.00
7`000.00
Beiträge an andere Organisationen
100.00
100.00
Übrige Aktivitäten/Reise
1`000.00
264.00
Ausgaben Verwaltung

Personalaufwand Geschäftsstelle
20`000.00
20`000.00
Sozialkosten
1`600.00
1`551.55
Bürokosten Geschäftsstelle
4`800.00
4`800.00
Buchhaltung
800.00
1`300.00
Bürobedarf
600.00
628.65


Versicherungen
100.00
100.00
Portospesen
2`400.00
1`549.10
Postfinance- und Bankgebühren
500.00
552.90
Jahresbericht/Drucksachen
3`000.00
2`656.85
Spesen ZV/Ausschuss
3`000.00
2`400.00
Übrige Ausgaben
500.00
20.00
Debitorenverluste
1`200.00
1`200.00

Total Ausgaben
74`300.00
73`435.65
Gewinn
/Verlust
200.00
6`512.20


Budget 2015
Einnahmen


Kantonsbeitrag

20`000

Einzelmitglieder

17`000
Überschuss Mitgliederbeiträge

1`300

Partner


1`650
Firmen + Kollektive

1`500
Gemeinden


6`000
Bündnervereine

1`500
Sponsoren


5`000

Sponsoren Landtagung

5`000

Zinseinnahmen

50

Landtagung Einnahmen

4`000

Diverse Einnahmen

200

Einnahmen total

63`200
Ausgaben Aktivitäten

Landtagung Ausgaben

10`000

Versammlungen

2`200

Mitteilungen


12`700

Marketing


100

Internet


1`300

Kulturfonds


7`000

Andere Organisationen

100

Übrige Aktivitäten

100
Ausgaben Verwaltung

Personalaufwand Geschäftsstelle

20`000

Sozialkosten


1`600

Bürokosten Geschäftsstelle

4`800

Buchhaltung


800

Büromaterial


1`000

Versicherungen

100

Portospesen


2`000

Post- und Bankspesen

500

Jahresbericht/Drucksachen

3`000

Spesen ZV/Ausschuss/Arbeitsgruppen

2`500
Übrige Ausgaben

1`500

Debitorenverluste

900
Ausgaben total

72`200
Ergebnis/Verlust

9`000
Kulturfonds

Im Jahre 2014 beurteilte die Pro Raetia insgesamt 31 Anfragen zur Unterstützung verschiedenster Projekte im kulturellen Bereich. Die Pro Raetia kann nur einen bescheidenen jährlichen Betrag vergeben, sofern die Gesuche den Richtlinien entsprechen. Aufgrund der Empfehlung der Kulturkommission entschied der Zentralvorstand an seinen Sitzungen, folgende 20 Projekte zu unterstützen:

Musik

R-tunes, M. Decurtins, CD, Pascal Gamboni/TIARA

R-tunes, M. Decurtins, CD, Astird Alexandre/ Scrottas

R-tunes, M. Decurtins, CD, Thomas Cathomen/

Orchestrina Chur, Konzert, DiederikPeper/Jubiläum

Riccarda Vedana, CD Quai sun jau von R. Vedana

Pius Venzin, CD der Swiss Avengers

Johanna Bühler, CD der Kapelle Via Spluga

Bücher

Dominic Richard+Nina Mattli, Langwieser Gesichter

D. Capeder/F. Cageniard, Die Bären im Val Scarletta 

Lia Rumantscha, Musik und Erzählungen von Tumasch Dolf

Kasparthalmann AG, Oder das Tal aufgeben

Wortmarkt /Maya Höneisen, Schulwege der Schweizer Alpen

Chasa Editura Rumantscha, Kinderbuch Tredeschin

Theater

Theaterfestival Thusis, 9. Bündner Theaterfestival 

Chor d`affons vischnaunca Sumvitg, Musiktheater, Ils affons da signur Mathieu

Theater Jetzt/C. Kostgeld, Barone Utopia

Diverses

Axelrod Tanzschule, Tanz, Irene Axelrod/Crystal Cave

pro rumantscha, champ da stad 2013/ David Carigiet Sedrun

Forum cultural Disentis, Begegnung mit der afrikanischen Kultur

Otmar Derungs, Ausstellung in Altfinstermünz
Mitarbeit in anderen Organisationen

Berichte von Organisationen, welche die Pro Raetia gegründet oder bei deren Gründung mitgewirkt hat. In einigen dieser Vereinigungen ist sie heute noch vertreten.
Kulturforschung Graubünden 2014

Mit dem Institut für Kulturforschung verfügt Graubünden über eine etablierte Institution, die kultur- und geisteswissenschaftliche Studien nach universitären Standards betreibt. Die Projekte sind vorwiegend in den Disziplinen Geschichte, Kultur- und Sprachwissenschaft angesiedelt. Im Gegensatz zu manchem Universitätsinstitut unternimmt das Institut beträchtliche Anstrengungen, die Forschungsresultate auch an eine breite Öffentlichkeit zu vermitteln. Zu diesem Zweck besteht eine enge Kooperation mit dem Verein für Kulturforschung, der über 700 Mitglieder zählt.

Im Jahr 2014 veröffentlichte das Institut vier Publikationen. Zwei davon beschäftigen sich mit Siedlungsentwicklung und Architektur in einer kulturwissenschaftlichen Perspektive. Die Sursilvaner Architekturwissenschaftlerin Carmelia Maissen richtet in ihrem reich illustrierten Buch „Hochhaus und Traktor“ den Fokus auf die 1960er- und 70er-Jahre – einer Zeit des rasanten Wandels in der Bau- und Wohnkultur. Anreiz und Provokation zugleich war vor allem das Hochhaus auf dem einstigen Ackerfeld, umgeben von hohen Bergen. Während die Stadt partiell verländlicht wurde, fand in den Dörfern durch den Tourismus eine saisonale Verstädterung statt. Ein Umdenken setzte mit dem Ende der Saus-und-Braus-Epoche anfangs der Siebzigerjahre ein. An den planungsgeschichtlichen Geschehnissen rund um diese Entwicklung lassen sich die damaligen Denkfiguren im Spannungsfeld von Theorie und Praxis sowie von Fachwelt und Öffentlichkeit nachvollziehen. Carmelia Maissen blickt in ihrem Buch auf oft kritisch beäugte Phänomene wie die Investorenarchitektur und erklärt sie im Kontext jener Zeit, die von Wirtschaftswachstum, Modernisierung und Urbanisierung geprägt war.

Einen etwas weiteren zeitlichen Rahmen setzten sich für ihr Buch „St. Moritz – Stadt im Dorf“ die Kulturwissenschaftlerin Cordula Seger und der Architekt Christoph Sauter. Wie kein anderer Ort im alpinen Raum steht St. Moritz für die Industrialisierung der Berge durch touristische Erschliessung zwischen Banalität und Originalität, Aura und Exzess. Längst hat der Erfolg der Marke den Ausdruck des Orts in den Schatten gestellt. Wer heute durch den Kurort spaziert, fragt sich: Wo ist St. Moritz? Die beiden Autoren setzen dem chaotisch anmutenden Erscheinungsbild eine ortsbauliche Strategie entgehen, die aus einer fundierten Kenntnis der Siedlungsgeschichte seit dem 19. Jahrhundert hervorgeht. Die mit zahlreichen Plänen, Karten und hervorragenden Fotografien ausgestattete Publikation hat mittlerweile für viel Gesprächsstoff gesorgt. Diverse Zeitungen – von der Schweiz am Sonntag bis zur NZZ – berichteten über die Studie von Seger/Sauter und lösten in St. Moritz eine Debatte über die kommunalen Aufgaben in der Ortsplanung aus.

Im Bereich der Musikethnologie ist Iso Albins Buch „Die Sammlung Maissen“ angesiedelt. Es bietet einen Querschnitt durch die Sammlung von rätoromanischen Volksliedern, die der Bündner Romanist und Ethnograf Alfons Maissen (1905–2003) seit den 1930er-Jahren zusammengestellt hatte. Mit ihren 5’800 digitalisierten Audiodateien und 2'200 Notenblättern ist die Kollektion nicht nur von hohem Wert für das kulturelle Gedächtnis der Rumantschia, sondern überhaupt für das Verständnis historischer Alltagswelten im Alpenraum. Das Buch, dem auch eine Audio-CD beigegeben ist, beschreibt systematisch die wesentlichen Merkmale des traditionellen romanischen Volksliedguts: die thematischen Stoffe, die Singpraxis, die melodischen Besonderheiten, die Ausbildung von Varianten, die Verwandtschaften mit anderen Liedern, und die allgemeine Verbreitung.

Die letzte Publikation widmet sich schliesslich dem Roman „Faustine“, den die Bündner Schriftstellerin Johanna Garbald-Gredig alias Silvia Andrea 1889 veröffentlichte. Ein umfassender Kommentar von Cordula Seger beschäftigt sich mit der Textgenese, widmet sich der intellektuellen Biographie der Autorin und reflektiert ihr Werk im zeitgenössischen Kontext. Es gilt, Silvia Andrea als pointierte und zugleich differenzierte Erzählerin weiblicher Schicksale zu entdecken.

Die erschienenen Publikationen sind im Rahmen diverser Begleitveranstaltungen (Vernissagen, Vorträge, Podien) präsentiert und vertieft worden. Darüber hinaus bot der Verein für Kulturforschung seinen Mitgliedern ein abwechslungsreiches Programm an. Zu den Höhepunkten zählten zwei Tagungen mit internationaler Beteiligung: die erste zur Immigrationsgeschichte der Südtäler und des Veltlins im 20. und 21. Jahrhundert (im Juni in Maloja), die zweite zu den mittelalterlichen Wandmalereien des Waltensburger Meisters (im Oktober in Waltensburg/Vuorz). Anlässlich der Jahresversammlung vom 13. Juni auf der Lenzerheide übernahm Hans Peter Michel, alt Landammann aus Davos, das Präsidium von Regierungsrat Christian Rathgeb.

Weitere Informationen unter: www.kulturforschung.ch

Marius Risi

Geschäftsführer des Vereins für Kulturforschung Graubünden und Leiter des Instituts für Kulturforschung Graubünden

Bild 1:

Bildlegende: 

Wo ist St. Moritz? Seger/Sauter lösten mit ihrem Buch zur Ortsplanung eine breite Debatte aus.

Bild 2: 

Bildlegende:

Tanzlieder sind ein wichtiges Genre innerhalb des romanischen Volksliedguts. Alp Sura oberhalb Guarda, 1939.

Die ARGO abseits des Trampelpfads

Würde jeder Tag völlig anders aussehen als die anderen, dann wäre das Leben ziemlich anstrengend. Aber immer nur das Gleiche darf es auch nicht sein. Dort, wo sich besondere Menschen aufhalten, ist automatisch für viel Abwechslung gesorgt. In der ARGO jedenfalls ist das so.

Die Geschäfte wiederholen sich Jahr für Jahr. Kaum hat das neue Jahr begonnen, beginnt schon der Rückblick auf das vergangene. Jetzt gilt es Rechenschaft abzulegen, Zahlen vorzuweisen und Vergleiche mit früheren Jahren anzustellen. Und mit dem formellen Akt der Genehmigung des Geschäftsberichts entlastet der Stiftungsrat die Geschäftsleitung. Jetzt ist das verflossene Jahr definitiv Vergangenheit.

Nach einer kurzen Phase des Normalbetriebs gilt es nun, den Blick nach vorne zu richten. Bald schon beginnen die Vorbereitungen für das kommende Jahr. Strategien werden überprüft, Ziele entwickelt und Budgetzahlen festgelegt. Und kurz bevor wieder ein neues Jahr beginnt, erteilt der Stiftungsrat der Geschäftsleitung mittels Verabschiedung der strategischen Unternehmensziele und der budgetierten Eckwerte den Auftrag für die kommende Geschäftsperiode.

Im Laufe solcher Jahreszyklen, die durchaus Ähnlichkeiten aufweisen, wird der Alltag aber hin und wieder durch einen Schritt abseits des Trampelpfades aufgemischt. Da ein spezielles Projekt, dort eine unerwartete Wendung, hier eine zusätzliche Herausforderung. Nein, nicht die schlimmen Dinge sind es, die den Trott erträglich machen. Nicht die Un-dinge wie Unfälle, Unglücke oder Unstimmigkeiten, sondern die frohen Abwechslungen und glücklichen Fügungen tragen zur Lebensfreude bei. Und ganz nahe bei den Menschen, für die wir tätig sind, gehören solche Abwechslungen eben auch zum Alltag mit viel Überraschendem, Verblüffendem und Beeindruckendem.

2014 gab es darüber hinaus zwei ganz besondere Ereignisse, die sich abseits des Trampelpfades abspielten: Da war einerseits der Auftritt der ARGO in der Churer Höflibeiz und andererseits in der Bündner Arena in Cazis. Während rund sechs Sommerwochen versuchte sich die ARGO als Betreiberin einer Beiz. Angestellte der ARGO mit und ohne Behinderung kochten feines Essen und bewirteten die Gäste. Und das Resultat durfte sich sehen lassen: Zufriedene Gäste und volle Kassen! Dann im November betraten rund siebzig Angehörige der ARGO die Theaterarena und beeindruckten mehr als tausend Zuschauer mit ihrem Spiel von „Die Stunde da wir nichts voneinander wussten“. Lang anhaltender Applaus und begeisterte, ja gerührte Stimmen waren der Lohn. Wahrlich Abwechslungen, die sich bewährt haben! Mal sehen, was 2015 in dieser Hinsicht zu bieten hat.

Ruedi Haltiner, Geschäftsleiter

Bildkommentar 2: Die Stunde da wir nichts voneinander wussten. Fotos: Reto Parpan
Pro Lej da Segl

„Man muss Sorge tragen zum Landschaftsbild des Engadins; denn die Naturschönheit ist der grösste Trumpf des Tales. Das Engadin hat einen besonderen Reiz, den ich in der Schweiz, in der es viele sehr schöne Ecken gibt, nirgends sonst finde.“ Das sagt der Chefökonom einer grossen Schweizer Bank. Auch die Touristiker reden immer wieder von unserer einzigartigen Natur als grösstes Kapital. Alle wollen die einmalige Landschaft des Oberengadins erhalten – im Prinzip. Trotzdem gibt es immer wieder landschaftsbelastende Projekte und Events. Naturgemäss gibt es in einer so intensiv genutzten Region verschiedenen Interessen. Es ist die Rolle der Pro Lej da Segl (PLS), gemäss ihrem Zweckartikel „die natürliche Schönheit zu wahren, vor übermässigen Immissionen aller Art und vor übermässiger Nutzung zu schützen und die Einmaligkeit der Oberengadiner Landschaft zu bewahren“.

1.Schwerpunkte im Berichtsjahr waren:

• der geplante Stallneubau in Isola

• der Abschluss der ersten Etappe der Renaturierung der Silser Schwemmebene

• die erstmalige Durchführung des Engadin Swimrun

• die Vernehmlassung der revidierten Verordnung BLN

• die Bewilligung für den Erwerb von Grundstücken

2.Gemeinde Bregaglia

Neben Grevasalvas ist Isola die am besten erhaltene Siedlung der Region, mit besonderem Charakter, mit einem einheitlichen Erscheinungsbild und ohne überdimensionierte Bauten. Die Erhaltung dieses Landschaftsbilds ist von regionaler, kantonaler und aufgrund der exponierten Lage in der Oberengadiner Seenlandschaft wohl sogar von nationaler Bedeutung. – Gegen das am 10.10. 2013 publizierte Baugesuch hat die PLS fristgerecht Einsprache erhoben. Bei einer Begehung 2009 wurde festgehalten, dass ein Stallneubau aufgrund der exponierten Lage grossräumig störend wirkt und dass die betrieblichen Auswirkungen die angrenzenden Magerwiesen und Flachmoore beeinträchtigen würden

Isola liegt in einer Erhaltungszone, d.h. die Gebäude sollen erhalten werden. Ein Drittel der Gebäude von Isola wurde seit jeher als Wohnhäuser benutzt. Die übrigen zwei Drittel sind Ställe, davon ist über die Hälfte entsprechend dem Baugesetz zu Wohnzwecken umgenutzt. Heute gelangt das anfallende Schmutzwasser grösstenteils ohne Reinigung in den Silsersee. Die PLS erachtet es als sinnvoll, durch eine unterirdische Kleinkläranlage die Abwässer von Isola zeitgemäss zu entsorgen. 

Es liegen verschiedene Studien ab 2003 vor. Die Renaturierung des Jungen Inn ist von der Realisierung des Projekts Hotel Maloja Palace abhängig. Gemeinde Sils/Segl

Die erste Etappe der Renaturierung ist erfolgreich verlaufen. Durch eine erfreuliche Zusammenarbeit mit der Gemeinde Sils und der Vogelwarte Sempach ist das Seeufer beim Beachclub ökologisch stark aufgewertet worden. Der Seeweg ist vom Ufer zurückgenommen und auf einen Steg verlegt worden, sodass die Wanderer nun Fauna und Flora ohne zu stören beobachten können. Bereits brüten hier seltene Vögel wie der Flussregenpfeifer und – erstmals in der Schweiz – die Zitronenstelze. 

Nutzungsentflechtung Seeuferweg Sils-Silvaplana: 

Die PLS anerkennt die Sicherheitsproblematik zwischen Fussgänger und Radfahrer auf den Wanderwegen. Für deren Trennung werden auf dem Seeuferweg zum grossen Teil bestehende Wege benutzt und die Ufer werden nicht tangiert. 

Beim Engadiner Sommerlauf wurde erstmals und kurzfristig die Streckenführung über den neuen Holzsteg beim Beachclub geplant. Aufgrund einer Intervention eines aufmerksamen Mitglieds der PLS wurde die Route kurz vor dem Start auf die alte Strecke verlegt, sodass der neue Holzsteg und die umliegenden Moore nicht in Mitleidenschaft gezogen wurden. 

3.Gemeinde Silvaplana

Beim Bau des Camping-Gebäudes hat die PLS unter der Bedingung eingewilligt, dass die Entlastung der seenahen Campingflächen von Dauercampern sowie der zukünftige Verzicht auf den Winterbetrieb und die Parkierung vertraglich geregelt werden. 

4.Gemeinde St. Moritz

Die Eigentümer des Hotels Waldhaus am See planen einen Zubau zum bestehenden Hotel. Dieses soll weiterhin als 3*Hotel/Wellness ohne angegliederte Wohnungen geführt werden. Dank einer dreistöckigen unterirdischen Tiefgarage mit Zufahrt direkt von der Brücke Dimlej können die oberirdischen Parkplätze des Hotels aufgehoben werden. Die PLS wünscht, auch die Gemeindeparkplätze bei der Brücke in der Tiefgarage unterzubringen. 

5.Region

Swiss Orienteering Week 2016:

Für den Juli 2016 ist auf den Gemeindegebieten von Bregaglia bis Celerina, Pontresina und Poschiavo je eine Woche Trainings und Wettkämpfe für die nationalen OL-Wettkämpfe geplant. Die Gemeinden und der Kanton haben ihre Zustimmung bereits erteilt, bevor die PLS Stellung nehmen konnte. Der frühe Zeitpunkt während der Brutzeit einiger Vogelarten ist problematisch. 

Vernehmlassung Verordnung BLN:

Die Verordnung über das Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung (VBLN) wird revidiert bzw. ergänzt. Das Perimetergebiet der PLS liegt vollumfänglich im BLN-Objekt 1908 Oberengadiner Seenlandschaft und Berninagruppe. Im Rahmen der Vernehmlassung hat die PLS eine Stellungnahme zum Entwurf der neuen Verordnung und zu den Beschreibungen des BLN-Objekts 1908 Bundesrätin Leuthard zukommen lassen. Bei den Beschreibungen wird die Begründung der nationalen Bedeutung ergänzt, z.B. mit dem höchstgelegenen Laichgewässer Europas für Äschen bei Sils, die höchstgelegenen Brutplätze für den Flussregenpfeifer in Isola, die höchstgelegenen Überwinterungsplätze Europas für die Nordfledermaus bei Berninahäuser, das Vorkommen der ältesten Arven Europas in Muottas da Schlarigna, die höchstgelegenen Ackerterrassen bei Silvaplana u.a. 
Jahresrechnung 2013/2014

Bemerkungen zum Betriebsertrag: Der Ertrag ist gegenüber dem Vorjahr markant zurückgegangen infolge Minderwert und geringerem Ertrag der Wertschriften.

Das Eigenkapital hat im Berichtsjahr um den Verlust der Erfolgsrechnung im Betrage von CHF 18'294.41 von CHF 798'423.94 auf CHF 780'129.53 abgenommen. Die Finanzlage unserer Vereinigung ist nach wie vor gesund.

Cumünaunza Pro Lej da Segl

Der Präsident: Jost Falett
Kulturhaus Rosengarten Ressort Ausstellung

"Faszination Rhätische Bahn"

Die Rhätische Bahn, ein interessantes und fast unerschöpfliches Thema. Der Sammler Werner Capatt stellte uns viele seiner schönsten Stücke vor; unter anderem seine grosse Sammlung von Ansichtskarten. Faszinierend waren auch die Modelle von Zugskompositionen oder die originalen Lampen aus früheren Zeiten.

"Spuren"

Vier kunstschaffende Frauen haben unter diesem Motto eine gemeinsame Ausstellung realisiert und präsentiert.

"PUR"

Die Filzszene Graubünden stellte die prämierten Filzwerke aus, die aus ihrer Wettbewerbsausschreibung  hervorgegangen sind; Rahmenbedingung war die Verwendung von "pro specie rara- Wolle" und ein hohes handwerkliches Niveau. Die Zusammenarbeit erfolgte zwischen dem Archehof in Spreitenbach als Wollliferanten, der Wollkarderei Vetsch in Pragg-Jenaz und der Filzszene Graubünden, welche auch diese Ausstellung realisierte.

"Bauernhäuser"

Ein Sammler stellt seine umfangreiche Sammlung zum Thema Bauernhäuser 1850-1950 vor. Viele Bilder, alle Bilder zeigen? Eine schwierige Frage für viele Sammler. Dani Oswald versuchte es mit einer Petersburger Hängung. 

"Emmi Schmucki"

Unter dem Oberbegriff "Kopfreise" zeigte Emmi Schmucki viele neue Bilder. 
Brigitta Held

Bildlegende: Haus Rosengarten renoviert    Foto: Thomas Kessler

Kurzbericht 2014 der Pro Vrin

Das Jahr 2014 war ein ereignisarmes Jahr für die Pro Vrin. Mit der Fusion der Gemeinden im Lugnez zur Gemeinde Lumnezia auf den 1.1.2013 ist in Vrin die Uniun Cuminonza Vrin entstanden. Dieser Verein hat zum Ziel, die Anliegen der Fraktion Vrin in der neuen Gemeinde zu vertreten und den Greinafonds zu verwalten. Die Organisation will sich aber auch in den Entscheidungsprozess zum Parc Adula einbringen. Zusammen mit der Pro Vrin wurde im März 2014 ein Gespräch mit den Verantwortlichen für das Parkprojekt geführt. Anschliessend fand Ende April 2014 ein Diskussionsabend mit der Vriner Bevölkerung statt, organisiert von der Uniun und der Pro Vrin. An dieser gut besuchten Veranstaltung konnte festgestellt werden, dass die Vriner nach wie vor einem Parkprojekt eher skeptisch gegenüberstehen. Die Pro Vrin möchte weiterhin mithelfen, diesen Entscheid in Vrin mitzutragen. Es gilt dabei vor allem aufzuzeigen, welche Vor- oder Nachteile ein Parc Adula haben könnte und welche Synergien ein solches Projekt für die Fraktion bringen könnte. Natürlich müssen einzig und alleine die Vriner entscheiden, die Pro Vrin wird sich neutral verhalten.

Die Uniun Cuminonza Vrin ist nicht als Konkurrenz zur Pro Vrin zu verstehen. Die Uniun wird eher die Anliegen der Fraktion in politischen Gemeindefragen vertreten und sich für den Erhalt der Traditionen im Dorf einsetzen. Die Pro Vrin wird auch in Zukunft ihrem ursprünglichen Ziel nachleben – nämlich dem Erhalt des Dorfbildes und der Kulturlandschaft.

Zum Schluss ein herzliches Dankeschön allen die stets dazu beigetragen haben, dass die Pro Vrin einen Beitrag zur positiven Entwicklung in Vrin leisten kann.

Aurelio Casanova
Foto: Kapelle in S. Giusep
Wirtschaftsforum Graubünden 2014 

Das Wirtschaftsforum Graubünden setze sich im Jahr 2014 schwerpunktmässig mit der wirtschaftlichen und touristischen Entwicklung des Kantons auseinander. Ergebnis dieser Arbeiten sind drei Berichte, die das Wirtschaftsforum im Jahr 2014 veröffentlichen konnte.
Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit Graubündens

Der Bericht Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit Graubündens. Bedeutung der öffentlichen Finanztranfers für Graubünden und seine Gebiete geht der Frage nach, wer im politischen System wen in welchem Ausmass finanziert. Das Wirtschaftsforum Graubünden wollte es genau wissen und hat für Graubünden nachgerechnet. Nicht geldwerte Leistungen aus den Bereichen Strom und Zweitwohnungen eingerechnet, bleibt der Kanton Nettobezüger. Einige Tourismusdestinationen, wie das Oberengadin, Flims-Laax-Falera oder Samnaun konnten jedoch als Nettozahler gegenüber dem Bund identifiziert werden.
Elektrizitätswirtschaft Graubünden - Trends 2014

Die Rahmenbedingungen in den Elektrizitätsmärkten haben sich in den vergangenen Jahren fundamental verändert. Diese Entwicklung stellt insbesondere die Wasserkraft und damit auch den Kanton Graubünden als Stromexporteuer vor neue Herausforderungen. Das Wirtschaftsforum Graubünden hat die bestehenden Herausforderungen eingehend analysiert und deren Auswirkungen auf die Wasserkraft in Graubünden untersucht. Die erstellten Szenarien des Wirtschaftsforums legen die Vermutung nahe, dass der Druck auf die Wasserkraft in Graubünden auch in den kommenden Jahren nicht wesentlich nachlassen wird.
Strategien für Bündner Tourismusorte

Das Wirtschaftsforum Graubünden möchte zur Neuausrichtung der Bündner Tourismuswirtschaft nach dem Verbot des Baus von Zweitwohnungen einen Beitrag leisten, indem es Ideen, Strategien und Lösungsansätze für die Anpassung der Geschäftsmodelle entwickelt und die dringend notwendige Diskussion anstösst. Dazu hat das Wirtschaftsforum Grau-bünden den Teilbericht Aussichten für das alpine Schneesportgeschäft in Graubünden veröffentlicht. Dieser Bericht stellt ein erstes Ergebnis des Schwerpunktthemas Strategien für Bündner Tourismusorte dar. Weitere Ergebnisse und Berichte werden folgen.

Peder Plaz, Geschäftsführer

Das Wirtschaftsforum Graubünden versteht sich als Denkwerkstatt der Wirtschaft und setzt sich für die Verbesserung der Rahmenbedingungen des Wirtschaftsstandortes Graubünden ein. Das Wirtschaftsforum Graubünden stellt sein Wissen über wirtschaftliche Entwicklungen und Zusammen-hänge in Graubünden der Öffentlichkeit in Form von Berichten, Referaten und Diskussionen zur Verfügung. Auf Einladung sind Vertreter des Wirtschaftsforums Graubünden jederzeit gerne bereit, an Podiumsdiskussionen teilzunehmen oder als Referenten aufzutreten.

Weitere Informationen und Veröffentlichungen finden Sie auf wirtschaftsforum-gr.ch.
Ausblick 2015
Mitgliederversammlung 2015 
Die Mitgliederversammlung findet am Samstag, 9. Mai 2015 in St. Gallen statt. 
Landtagung in Splügen
An der Landtagung vom 26. und 27. September 2015 in Splügen stehen „Naturpärke“ im Fokus.

(3. Umschlagseite)

Pro Raetia

Montalinstr.2
Postfach 52
CH-7012 Felsberg
Telefon 081 322 67 33

E-mail: info@pro-raetia.ch

Internet: www.pro-raetia.ch

Geschäftsführerin:

Lea Schneller-Theus
Dank

2014 haben folgende Firmen und Institutionen

die Pro Raetia in grosszügiger Weise unterstützt.

Herzlichen Dank!
Kulturförderung Kanton Graubünden

SHV Interholding AG
Für die Landtagung:
Gemeinde Klosters

Graubündner Kantonalbank

Ehmann Stiftung Savognin
1

